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Einleitung
Wır sSınd In das letzte Jahrzehnt dieses Jahrhunderts eingestiegen. Es ist selbst-
verständlıch, daß INan zurückbl; auf dıe Vergangenheit, dann versucht,Llüchtig erblıcken, Was 1mM Kommen Ist. und sıch ragt, welchen Herausfor-
derungen sıch das Ordensleben 1mM Jahrhundert tellen werden mußoch das Prophezeıen 1st In dieser Zeıt eher e1In rıskantes eschäa Was WIFrals Wichtigstes AdUuSs den Jüngsten Ere1ignissen In Osteuropa lernen können, IstAbstand nehmen VO  — selbstsiıcheren Vorhersagen. DIe UnvorhersehbarkeitIst e1in Aspekt der Menschengeschichte. WI1IEe S1Ee zweiıfellos 00 Aspekt des He1-1gen Geılstes ist Das en nıcht, daß dıe Zukunft keine Beziehung ZUT Ver-
gangenheıt en WITrd. Bel weıtem nıcht mıt dem IC auf dıe Vergangen-heıt und dıe Gegenwart ann INlan behutsam umre1ıßen, Was wahrscheinlichweıtergeschehen WIrd. Schließlich legt doch dıe Vergangenheit den TIun fürdıie Z/ukunft, WIEe iImmer diıese se1ın INa
Das Ordensleben hat eıne Jange Geschichte und hatte viele Krısen beste-hen Nur 30% er relıg1öser Genossenschaften, dıe 1m Lauf der Jahrhunderteentstanden Sınd, en überlebt, und keine Ordensgemeinschaft hat dıe /.usı-cherung, daß S1e Tür immer bestehen wIırd. Es scheıint keinen TUnN:! für dıe Er-
wartung geben, daß diese Sterblichkeitsziffer sıch In nächster Zeıt edeu-tend ändern WITrd. och hat das Ordensleben eıne emerkenswerte Fähigkeitezel1gt, eıne Rückkehr vollziehen, sıch Ttholen und NCUu aufzublühenIte en haben geschafft, sıch Sıtuationen ANZUPASSCH, WCNN-gleich nıcht selten erst ach längerem schmerzlichem Suchen nach einemSelbstverständnis. Neue Cn sınd In Übereinstimmung mıt eiıner sıchwandelnden Welt hervorgetreten. Eıne JTatsache., dıe WIT AdUus der Geschichtelernen können, Ist, daß das Ordensleben als olches überleben wiırd. obwohldıe Form, dıe Ss einmal annehmen wırd, nıcht VOTauszZusagen ist
Wiıe alle menschlıchen Instıtutionen haben auch dıie UOrdensgemeinschaftenihren eigenen Lebenszyklus. Man ann unterscheıiden: iIne Gründungspe-rıode, eıne Periode des Wachstums und der Ausbreitung, eıne Periode derStabilisierung, eiıne Periode des KRückgangs und Zusammenbruchs.
Zusammenbruch und Rückgang scheinen unvermeıdlich SeIN. Gelegentlichtreten S1e In subtiıler Weıse auf, andere Male werden S1e UFC) geschıchtlicheUnruhen und allgemeinen kulturellen Verfall verstärkt. Dıie rage, dıe sıchstellt, 1st Cn nıcht, WI1e eın Rückgang und Zusammenbruch mıt en möglı-

Dıesen Artikel haben WIT mıt freundlicher Genehmigung des Verfassers und des Sekre-tarıates der ISG übernemmen AaUus dem UISG-Bulletin Nr. 853/1990, AT—
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chen Mıtteln verhındern Ist, sondern vielmehr, WIEe eiIne rückgängıge (rie-
meıinschaft neubelebt oder „neubegründet‘“ werden kann. Heute lautet dıe e1-
gentlıche rage erden dıe Urdensgemeıinschaften In der Lage Se1IN, sıch In
den nächsten Jahren LICU beleben, oder werden dıe meılsten VO ıihnen sıch
den 70 % anschlıeßen, dıe verschwunden sınd? erden S1e den Schwung tür
dıe aC Jesu zurückgewınnen, der S1e sıch alle verschrieben aben, und auf
dıese Weiıse einem Zeıiıchen der olfnung und der Freude tür die Brüder
und Schwestern 1m nächsten Jahrhundert werden?

Der Aufruf ZUr Erneuerung LımM Vatikanischen Konzıil

[)as Vatıkanısche Konzıl WAarT das Ereignis In der Geschichte der katholischen
Kırche dieses Jahrhunderts Hıer wurde eıne offizıelle ıchtung für dıe Za
un vorgegeben Und keıine spätere Synode wırd oder ann dies äandern oder
außer ra setzen [)as Konzıil umschrieb das Ordensleben als eın en ıIn
und für dıe Kırche und forderte alle en und Kongregationen auf, hre Bın-
dung HCM berdenken und ıhre Lebenswelse der VO Konzıl selbst C
zeichneten iıchtung ANZUDASSCH.
DIie meısten Kongregationen anıw  en mıt grobem Schwung und MIeT auf
dıe Eınladung des Konzıls S1e hıelten eineel VO Generalkapıteln, rangch

hre Identität und verfaßten NECUC Kostitutionen gemä der Linıe des „ag
g1o0rnamento”“, das sıch überall In der Kırche vollzog. Diıiese oft mühsame ArT-
eıt fand In den sıebziger Jahren und seizte sıch DIS ıIn dıe achtzıiger fort
Eın Gefühl VO  am} vollendeter Leistung, Ja VO  E uphorıe machte sıch breıt Ende
der sıebzıger oder anfangs der achtzıger Fre hatten dıe meısten ongrega-
t1onen dıe Arbeıt mıt iıhren Konstitutionen abgeschlossen.
Jjele erwarteften, daß 19808  — ndlıch dıe Erneuerung stattfinden würde. Es Wäal

1Ur eıne rage der Zeıt! och diese Haltung des „Wartens und Sehens“
brachte überhaupt nıcht dıe erhof{fften Ergebnisse. Der Glaube, dıe
Konstitutionen würden iıhren Weg In dıe Herzen der Miıtglieder der Kongre-
gatıonen schaffen, wurde einmal VO  — IThomas Merton TeITlen beschrieben als
„Annäherung ber den Frachtgut-Kult”. Diıieser ult entstand 1m Südpazılık.
DıIe Völker In Neugumnea beobachteten, WI1e Flugzeuge und chıffe alle MÖS-
lıchen Waren den eißen brachten. Aus ıhrer tradıtionellen Siıchtweilse her-
dUus Lolgerten S1e, daß dıe nen der e1ißen dıes Eıniıge Kult-Gruppen
zerstörten iıhre (Gjärten und ütten und bauten dessen Behelfsflugplätze
und Anlegestellen den ern IDannn ruhten S1e sıch AUuSs und Wa daß
ihre nen pCT ugzeug oder Schiff ankommen und ihnen Jede enge SCHhÖ-
1LiCT Sachen bringen würden. Natürlıch eschah nıchts. Wır sınd gene1gt, über
das ächeln, Wds WIT als dıe primıtıve Mentalıtät dieser Völker betrachten.
Und doch, könnte scheıinen, daß viele Ordensleute dıe leıche Mentalıtät
hatten, WECNN S1e hofften, da eıne Erneuerung automatısch In iıhren Herzen
stattfinden würde, weiıl S1e schöne Dokumente geschrieben und NS Struktu-
ICN eingeführt hatten. uch hıer, WIEe In Papua-Neuguinea, eschah nıchts.
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Miıttlerweiıle en alle eingesehen, daß dıe SaNZCH Anstrengungen endloser
agungen und Versammlungen dıe Krıise nıcht beenden werden. Irotz
Konstitutionen. intensiıver Werbeprogramme und Apostolate ocht CS
nıcht VOrwarts Eınıge iragen SICH, ob das Konzıl ın dıe alsche ichtung zeıgte:Warum elıngt CS TOTLZ all dieser emühungen nıcht, dıe hoffnungsvoll CI-
wartete Ernte einzubringen?
Ne1it Miıtte der sechzıger Tre ist viel über dıe zunehmende Krise geschrieben
worden. Es würde schwıeri1g SeIN, angesıichts der erschıienenen Buchtitel eıne
enthusıastische Zukunftsperspektive Tfür das Ordensleben aufrecht erhal-
ten Eınıge dieser 1te werden meılnen Standpunkt bestätigen:

Die en Scheideweg (Thaddäus Matura, Wer/ ] 1982, Deutsch VOoONn
chmücker:;: HS der Iranzösischen Urıiginalaus
tournant) gabe: La VIEe relıg1euse

en 1m Umbruch Ordenschristen der Zukunft (Bernhard Härıng,öln

Das Ende des Ordenslebens Farıcy,
en und Jod der UOrdensgemeinschaften Hostıie,
Zwangslagen des modernen Ordenslebens (J. Tillard,
Sınd relıg1öse en bedeutungslos? Miıchalenko,

Farıcy beginnt seın Buch über das Ordensleben mıt den Worten: „DiesesBuch wurde für eıne Zeıt der Entmutigung und des Hoffnungsverlustes in das
Ordensleben geschrieben, für diese gegenwärtige Zeıt, dıe Augenzeugin des
scheinbaren es des Ordenslebens ist IC1Ur Proviınzen sındel
auszusterben, auch en und Kongregationen sind dem lode ahe Eı-
nıge werden sıch selbstverständlich und überleben. viele werden s
nıcht S1e sınd iıhr Ende gekommen. Es ist ihre letzte Generatıion, Endsta-
t1o0n“ Farıcy, Ihe End of Relıg10us S
Andere enJjedoch eın Hoffnungszeichen In iıhre eher trübe Beschre!1-
bung der Zukunft des Ordenslebens eingebaut. TDuckle beginnt mıt fol-
genden Worten: „Dieses sınd schmerzliche und aufregende Zeıten für dıe ÖM-
densgemeınschaften. Schmerrzlich, we1l für viele VO  5 ihnen dıe Zukunft
Wanrlıc| sehr trübe aussıeht. Dıie Miıtgliederzahl sınkt, manchmal auf
dramatische Weılse. Neue Berufungen sınd zahlenmäßig unbedeutend oder
Sar nıcht vorhanden. Aufregend, glaube ich, we1l dıe Zeıt reıf 1st für einen
wichtigen kreatıven Durchbruch 1m Ordensleben, vorausgesetTzt, WIT machen

riıchtig“ rbuckle. Strategies for Growth In Relıg10us DE XV)
TDuckle Taum dem Ordensleben wenıgstens eine Zukunft e1In, allerdingsder Bedingung, daß „WIT richtig handeln‘‘ DıiIe rage ware dann, WOTrIN
dieses rıchtige Handeln besteht, das diesem „wichtigen Durchbruch‘“‘
führen könnte, den Arbuckle verspricht.
298



v

Die Vorschläge des Konzils für ein erneuerltes Ordenslehen

Eıner der besten Hınweıse. dıe relıgÖöse Bındung ICUu überdenken und
ıhre zukünftige Orm vorauszusehen, bleibt immer das Konzıl selber mıt SEe1-
NC ungeheuren Optimısmus und seliner Weltoffenheit Das Dokument über
das Ordensleben legt dıe Tel Grundprinzipien O:  en, auf denen das Ordens-
en autfbaut und dıie jeglıcher Erneuerung zugrunde lıegen mussen Erstens

das Konzıil das Ordensleben zurück In den Kontext des chrıst-
lıchen Lebens. indem behauptet, daß dıe Norm er relıg1ösen Instıtute 1mM
Rahmen der allgemeınen erufung er Chrısten esehen werden muß, nam-
iıch dem Herrn nachzufolgen, WIEe sıch selbst In den Evangelıen darstellt In
der Konstitution über das Ordensleben el

Der rTrun des Fıintrıtts In das Ordenslehben LST, Christus NS nachzufol-
SEH Un ihn ınnıiger nachzuahmen UNrC. die usübung der evangelischen
Räte. Da dıie letzte Norm des Ordenslehens die IM Evangelium vorgestellte
Nachfolge Christi LST, hat diese en Instituten als oberste ege gelten

Miıt anderen Worten: Jüngerschaft ist dıe wesentlıche erufung Sn Chrısten,
und das Ordensleben muß die Verbindung klar darstellen, dıe zwıschen dem
Chrıist-Sein und dem Jünger/in-Jesu-Sein besteht

Der z„weite leben-tragende und leben-schaffende Prozeß, der wesentlıiıch ist für
das UÜberleben einer Ordensgemeıinschaft, ist die Wiıederentdeckung und
UC|  enr der Gründungsinspiration, dıe ıhr zugrunde 1eg Dıiıeser Prozeß
iIst mıt dem ersten tief verbunden. He großen Ordensgründer un -gründe-
rinnen Menschen, dıe eiıne t1efe Christuserfahrung emacht aben, eine
t1efe Erfahrung eines besonderen spektes der rlösung, und S1e wollten, daß
auch andere WF iıhre Erfahrung bereichert würden.

Der dritte Prozeß Ist dıe Anpassung dıe Bedürfnıisse der Zeıten. DiIe (Or-
densleute sSınd berufen, dem Herrn heute Lolgen, das e1 In UNsSeTCET Zeıt
und Epoche.
Diese dre1l Punkte werden VO Konzıl sehr schön ausgesagl.:

Die angepaßte Erneuerung des Ordenslebens umfafßt zwel gleichzeitige
Prozesse: (I) eine ständıge Rückkehr den Quellen jedes christlichen Le-
bens, (2) ZUG, Ursprungsgelist der einzelnen Institute Un (3) eine NDAS-
SUNS der Gemeinschaft die veränderten Zeitverhältnisse PE

Wenn auch alle Prinzıplen VO  —; rößter Bedeutung SInd, scheınt doch dıe DBe-
ziıehung zwıschen „dem Herrn nachfolgen“” und diesem „heute“ tun dıe Achse

se1n, die sıch dıe Diskussion re DiIe Wahl der eonmiie: dıe
INan betonen wiıll. wırd dıe Lösung bestimmen, dıe INan für den Umgang mıt
der gegenwärtigen Krise vorschlägt, W1Ie auch dıe Vorschläge für dıe Zukunft
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Eınige werden ständıg dıe Welt betonen, In der WIT eben: S1e werden darauf
bestehen, daß uUuNseIc täglıchen Erfahrungen dıe Inspiırationsquelle SeIN
mMUSSsSen für dıie Weıse, WIEe WIT dem Herrn nachfolgen, und der Ort, dem WIT
unNns iıh. bınden Andere werden dıe Jesu, W1IEe SI0 sıch in den Evange-
hıen darstellt“, überbetonen und gehen das Rısıko des „Bıblızısmus“ e1IN; S1e
VETSCSSCH aber, daß diese uUuNseTe Welt mıt en ihren Problemen und Schwie-
rıgkeıiten der Ort Ist, dem dıe Gemeımnschaft mıt dem Herrn gelebt und be-

werden muß

en Aspekte sınd jedoch VO gleicher Bedeutung: erStenNs, WIT mMussen dem
Jesus des Evangeliums nachfolgen und VO  = seinem Handeln und Sıch-Verhal-
ten lernen, Was Jünger-Sein S Und zweıtens., WIT MUSSen diese Verpllich-
(ung In uUunNnseTeTr Zeıt eben, wıssend, daß dieser Jesus, dem WIT folgen wollen,
be1l uns bleibt In der Ta des eılıgen Gelstes. Dıiıese belıden Aspekte MmMUSsen
immerfort LICU bedacht werden: zurückkehren den andbuchern der Jün-
gerschaft (Evangelien), dıe Grundlagen dieser Bındung LICU lernen In der Be-
trachtung der Worte des Herrn alleın und In Gemeıinnschaft. Dann., hıne1ln-
schauen In UNseTEe Welt, und S1e uUunNnseren Arbeıtsplan schreıben lassen, unll$s VO  S
iıhr lassen, W1IEe das Jünger/in-Jesu-Sein heute en ist Wıe auch
immer uUNscTEC Agenda tfür das Jahr 2000 aussehen wırd. dıese beıden rund-
prinzıplen werden sıch nıcht ändern, S1e werden STEeTIS der Hauptbezugspunktfür dıe Neubesinnung auf das Ordensleben in und für dıe Kırche bleiben

Die größten Sorgengebiete heute

Wır en seı1ıt dem Zusammenbruch des Kommunismus 1mM (Osten gewaltıgeVeränderungen erlebt Wır mMUussen deshalb vorsichtig se1ın in uUuNnseren Vorher-
für dıe Zukunft und voraussetzen, daß dıe Ordensleute, dıie 1mM Jahr 2000

bezeugen sollen, Jünger/Jüngerinnen Jesu se1nN, dıes In eliner Welt werden
tun mUussen, dıe ohl sehr verschıeden se1ın wırd VO  = dieser Welt, dıe WIT ken-
11C  S Wenn WIT das überlegen, entdecken WIT fünf rößere Sorgengebiete, dıe
In zanhnlreıchen UOrdensversammlungen und Generalkapıiteln In den etzten (
Jahren erwähnt und dıskutiert wurden. Sıe scheinen dıe dringlichsten Fragenaufzugreifen, mıt denen dıe christlichen Kırchen sıch auseiınandersetzen WCI-
den mMuUussen Ihre Dringlichkeit äng natürlıch ım einzelnen VOoO  F der konkre-
ten Sıtuation Ssowohl der Ortskirche als auch der Ordensleute ab, die Uu-
chen, iıhre Hıngabe den Herrn bezeugen. ESs sınd olgende Gebiete

Das Problem des bıblıschen Fundamentalismus. Eınes der vielversprechen-den Zeichen der Zeıt ist dıe Entdeckung der WG das einfache olk als
seıin Buch egen des großen Interesses Wort Gottes, besonders den
Armen in der Drıtten Welt, werden dıe Ordensleute aufgerufen se1n, De-
weısen, Inwıeweıt iıhre Bındung den Herrn VO  } diıesem Wort ebt und S1e das
Wort Gottes WITrKIIC dem einfachen Olk miıtzuteıilen, CS mıt ıhm teılen VCI-
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möOögen S1e werden dıes überzeugend en müssefi angesıichts der ngeneh-
INEeN fundamentalıstischen Interpretation der 1bel, dıe heute wıirksam VO  z
den Miıtgliedern verschıiedener Sekten egeben WITd.

Die Soliıdarıtä mıt oder dıe Optıon für dıe Armen, dıe zusammenhängt mıt
den roblemen der Gerechtigkeıit, des Frıedens. der Abrüstung und der Be-
wahrung der Schöpfung. ast alle Urdensgemeinschaften en als Antwort
auf diese Herausforderung dıe vorrangıge Option TÜr dıe Armen als eıne Priı-
orıtät aufıhren Generalkapıteln beschlossen Es rag sıch Jedoch, W1Ie tıel dıe
Mıtgliıeder und dıe Spirıtualität der Gemeninschaft tatsächlıc VO  =) dıeser Up-
t1on betroffen wurden. Dıe Durchführung dieser Option wırd CIn Prüfstein
seIN, ob eıne Ordensgemeinschaft überleben wırd oder nıcht ber dıesen
un scheiınen sıch alle Autoren eInN1g seInN.

Das iImmense Problem der Flüchtlinge. Der relıg1öse Eıinsatz wırd In einer
Welt gelebt werden müUüssen, In der Mıllionen VO  — Menschen keın Zuhause
aben, während derzeıt dıe Ordensleute denen gehören, dıe eın Höchstmaß

Siıcherheit genießen.
Inkulturation und Dıalog mıt anderen Relıgionen und Weltanschauungen.

Das ist besonders wichtig tür iınternatıonale Urdensgemeıinschaften, nıcht 1L1UT
In ıhrem weltweıten Apostolat, sondern auch hınsıchtlich der Weıse, W1Ee S1e
ihre eigenen Konstitutionen inkulturiıeren In ezug auf dıe vielen Kulturen,
die sıch in ıhren eigenen Gemeninschaften eiiınden

Der Prozeß der Säkularısıerung, der ufstieg des Säkularısmus und der
Sınnverlust des Iranszendenten. [as bringt für dıe Ordensleute und für alle
Chrısten ıIn der freien Welt dıie Herausforderung mıt sıch, ihren Glauben in
einer Weılse bezeugen, dalß dıe Menschen 1m ÖOsten, dıe 1U In der Lage
siınd, ıhren Glauben freı auszudrücken. nıcht dem Säkularısmus der westliıchen
Welt ZUM pfer Tfallen

Auf diesen Gebileten sınd WIT heute gerufen, UuNseIc chrıstliıche und relıg1öse
Bındung den Herrn en Nıemand kann beanspruchen, Jünger/Jünge-
rın Jesu se1nN, und diese Gebilete wıissentlıch mıßachten In der Annahme, daß
INan dem Herrn in uUNSCICI Zeıt hrlıch nachfolgen kann, WECN Ian dıe kon-
krete Welt AauUus der eigenen Verpflichtung heraushält

Von der Vergangenheit In dıie Zukunft
Zahlreiche Bücher und Artıkel der etzten Zeıt en die gegenwärtige Krıse
des Ordenslebens beschrieben und Anweısungen für dıe Zukunft egeben,

das Ordensleben überhaupt überleben soll Ich möchte drei Standpunkte
erwähnen, dıe Autoren einnehmen, dıe AUus unterschiedlichen Perspektiven
und VO  —_ verschiedenen Sıtuationen her schreıben. Wenngleıch alle Tel das
leiche Verständniıs VO  S der Kriıse aben, unterscheiden S1e sıch doch ıIn den
Lösungen, dıe S1E vorschlagen.
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In „Beyond the 1 ıberal odel“ analysıert ST. Mary JoeCdıe nordamerı ı-
kanısche Sıtuation und ordnet dıe Kriıse des Ordenslebens In den Verfall der
westlichen Kultur 1m allgemeınen eın Dıieser geschichtliche VerftTall ist AUSs
ihrer MC gekennzeıichnet VO eliner Abwendung VO  = gemeiınsamen sozlalen
Projekten und einer Hınwendung indıvıduell ausgerichteten Projekten;
VOoO Verlust einer verlockenden Vorstellung, TÜr dıe der einzelne bereıt Ist.
pfer bringen; VO Verlust elıner bındenden Z/ukunftsperspektive und VO  Z}
einem Gefühl der Verwırrung und des a0os 7 wel Versuche wurden er-
NOININCN, diesem Verfallsprozeß egegnen: (1) dıe konservatıve Optıon
zielt darauf, Ordnung und SIinn zurückzubringen und eiIne Ausrıchtung VCI-

mıtteln: @) die 1Derale Optıon e1m einzelnen und W  9 daß dıe
Selbstverwirklıchung des Indıyiduums automatısch ZU au des (GJeme1ılnn-
WO führen WITd. Diese Entscheidung zeıgt au  te Sympathıe für Plu-
ralısmus und unterstreıicht dıe loleranz und Achtung gegenüber den indıvıdu-
en Rechten S1e betont eher den fördernden Aspekt der Autoriıität als den
leiıtenden Aspekt.
Für dıese Autorın scheıternel Optionen, da S1e keıne Ooffnung für eıne al-
ternatıve /Zukunft bıeten können. Das Grundproblem ist der Verlust eiıner D
melınsamen IC DiIie konservatıve Linıe zielt darauf, Ordnung ScChaliien in
einer phaotischen Sıtuation Urc dıe Strenge usübung VO  — Autorıutät und
eıne UÜberproduktion VO  a Papıeren (Dokumenten). Dıie 1Derale Linıe welst
e1in großes Mal} VO  =; Zweideutigkeıit auf: da der Akzent Sanz auf den einzelnen
Miıtgliedern We S sSınd dıe Aussagen über dıe apostolısche Tätigkeıt der (5e:
meınschaft VaLC und allgemeın, die gemeIınsame Spiırıtualität ist Priıvatsache,
dıe Dıienste werden als indıvıduelle rojekte esehen. Die Leıtung ist eıne
Randerscheinung und soll für Harmonıie und Gleichgewicht SUOTSCHIL, nıcht aber
dıie iıchtung angeben; on werden MO Gruppendynamık gelöst und
UrC! das Angebot mehrerer Möglıckeıten für Verhandlungen und KOompro-
mI1sse. Das zentrale Problem des Pluralismus ist, daß GT ZU Selbstzweck
wurde.

Diıe oroße Toleranz der Lebensstile, der ValcCc Sınn für Zugehörigkeıt und dıe
fast nıchtvorhandene Verpflichtung eıner Gruppe gegenüber werden CS

möglıch machen. daß eıne GCUG Ausriıchtung aufkommen kann. Dıiıe Identität
ründet auf gemeIınsamen veEr  NCN und gegenwärtigen Beziehungen; Was

S ist eiıne gemeinsame /ukunftsperspektive.
Dıe vorgeschlagene Lösung Ist, iın kleinen Gruppen MNO ebet, und
Glaubensgespräch, In Offenheit und Ehrlıc  er ach eliner Ausriıch-
(ung suchen. Die( Vısıon wırd 00 gemeinsames Werk se1in und könnte
eıne „ko-autorıtatıve” Vısıon genannt werden. Der Ort für solche (Gemeınn-
schaften auf der uCcC ach eiıner Ausrichtung sollte dıe Peripherıe
se1In. Die Solıdarıtä mıt den Randgruppen, den Machtlosen, könnte den Durst
nach einer Zukunft und das Gefühl der akuten Notwendigkeıt eiınes

SINNS 1m Ordensleben wecken. Da solche Gemeininschaften nıcht VCI-
ordnet werden können, sondern spontan beginnen müssen, muß innerhalb der
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Geme1ı1inschaft Raum geschaffen werden damıt dıe Gruppen entstehen kÖöNn-
NC und CS ihnen Trlaubt IST, Dıstanz VON der Gemeimnschaft nehmen und
CINC echte Alternatıve entwiıckeln. Eın Maß Unabhängigkeıt ı
der Leıitung, den Finanzen und der Ausbildung ist wichtig.
Dieser Vorschlag folgenden Fragen: Ist 6cs möglıch, dıe Zersplitterung

Ordensgemeinschaft ı viele Gemeimnschaften, WIC Gruppen entste-
hen, verhiındern? Was wırd das UÜberleben des Gesamtverbandes gewähr-
leisten? Auf welche Zukunftsvision der Ordensgemeinschaft hın wırd dıe Aus-
bıldung ausgerichtet se1ın?

In „Suffocating Relig10us Life New Iype Emerges“ stellt TDuckle
dıe verschıiedenen Formen VON relıg1ösen Gemeinschaften VOT WIC SIC Lauf
der Jahrhunderte entstanden sınd Er unterscheıdet olgende ( dıe asSze(1-
sche G(Gemeinschaft (2) dıe bezıehungsorientierte Gemeinnschaft (®) die thera-
peutıische Gemeinschaft und (4) dıe Missıonsgemeinschaft als Ausgangspunkt
für C1I1NC CUC 1C. dıe Zukunft Er versteht dıe meısten derzeıtigen el1g1Öö-
SCI Gemeıinschaften als therapeutische (Jemeınnschaften Damıt dalß
SIC sıch nıcht mehr auft dıe Bedürfnisse der einzelnen als auf dıe der Außenwelt
konzentrieren Ihr SaNZCI Lebensstil 1ST auf dıe höchstmöglıche Entfaltung
und Zufriedenstellung iıhrer Mıtglieder ausgerıichtet Solche Gemeıninschaften
ziehen unsıchere Menschen mıt übermäßıgen Abhäng1igkeıitsbedürfnissen
Statt daß SIC sıch auf schöpferısche WeIlse dıe Nöte der Außenwelt SOTSCH
wenden SIC sıch ach un Schaliten C1INEC uUunwIrklıche und abgeschlossene
mgebung sıch herum

DıIe vorgeschlagene Lösung auf GCING Neubelebung hın 1Sst dıe Sendungsge-
meinschaft der dıe Nöte der Welt als bestimmender Faktor des relıg1ösen
Gemeinschaftslebens esehen werden DIe Struktur und orm der rehg1ösen
Gemeininschaften muß VO  5 den apostolıschen Nöten bestimmt werden MISS1O-
narısche Verpflichtung und dıe Verkündıgung der Frohbotscha sSınd dıe Stan-
1gen Bezugspunkte des (GGemeninschaftsilebens E.ıne Reform und Neubele-
bung der Urdensgemeinschaft 1ST WITKIIC: möglıch WCNN NECUC pastorale Nöte
erkannt und entsprechende kreatıve Aktıonen nie  me und VO den
Miıtgliedern71werden Es 1St Jjedoch wesentlıch daß diıese kreatıven
Mıtglieder sıch ıhrer Tätigkeıt Eınhaltung der korrekten Wege BE-
genüber der Gemeninschaft verantwortlich 1SsSCH

In Relıg10uUs Life for the 1r orld“ nımm Jon obrıno CIMn lateinamerIı-
kaniıscher eologe fast den gleichen Weg WIC TDUCKle Er Za VICT beste-
hende Modelle VO  — Ordensleuten auf Das aszetische odell fand großen An-
ang bıs 1960 CS betonte Selbstbeherrschung und Dıszıplın 1ef aber dıe
Gefahr des Infantılismus Diesem odell folgte den sechzıiger Jahren das
personalıstische odell Hıer 1eg der Akzent auf der persönlıchen Entwick-
lung und eıFre aber CS besteht das Rısıko des Narzıßmus In den sıebzıger
Jahren entwickelte sıch das Gemeinschaftsmode mıt starkem Akzent qauf / W1-

schenmenschlichen Bezıehungen Glaubensaustausch und gegense1lger Wn-
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terstützung. Die Gefahr für dieses odell 162 In der JTatsache., daß CS dıe eIN-
fach therapeutischen Gemeınnschaften hervorbringt, VO  —_ denen TDuckle
pricht Das vierte ist das postolısche Sendungsmodell. Die konkrete Sıtua-
t1on der Menschen. insbesondere der Unterdrückten, werden den bestim-
menden Faktoren elner relıg1ösen Gemeinschaft, da INa 11UT Urc einen
dikalen Eınsatz für dıe Armen und dıe Unterdrückten beanspruchen kann,
„Chrıstus In orößerer Freıiheit nachzufolgen und ıhn reuer nachzuahmen,
W1Ie sıch 1mM Evangelıum darste Es g1bt ZWel Dımensionen des (Jemeıln-
schaftslebens dıie innere Dımension ist eın ZeugnI1s des gelebten auDens
und dıe Bereıtschaft, Gemeiminschaft bılden: dıe äußere Dımens1ion blıetet
eıne erfüllende Aufgabe, das en das Bılden der viel größeren (Jeme1ıln-
schaft des schon gegenwärtigen (GJottesreıiches. Sobriıno behauptet, daß alle
diese Modelle Wahrheıitselemente In sıch bergen, und daß INan verschlede-
NCN Zeıten VO  — verschiedenen Odellen her wırken kann. Eınes Ist Jjedoch für
gewöhnlıch vorherrschend und g1bt UNscTEM en Siınn und Folgerichtigkeıt.
Man kann AUS dem eınem In das andere hineinwachsen, JE nachdem W1e dıe
Lebenserfahrungen sıch äandern. Das odell, das Tür uUNseITIec gegenwärtıige
Welt bedeutsamsten seın scheınt, Ist das Apostolıische Mıssıonsmodell

Z/usammenfassend kann 111a daß dıie dre1ı utoren auf dıe leiıche L:
SUuNe hinzuweisen scheinen: eıne Neubelebung muß VO  5 einem Ge-
meınschaftsmode ausgehen, das auf der Lebenssıtuation und der Lebenser-
fahrung der Menschen außerhalb der relıg1ösen (GJemennschaft selber ründet.
DiIe Außenwelt muß dıe JTagesordnung Destimmen. Das andere TrTundele-
ment ist der Rückgriff auf dıe 1ıbel, gemeınsam dem Jesus egegnen,
der S1e alle ZUT Jüngerschaft berufen hat, und heute IICUu entdecken, Was das
für dıe Ordenschristen bedeutet.

Die Herausforderung der Zukunft
Es g1bt eiline gute ahl Menschen, dıe der Krıse nıcht INs Auge schauen wollen
Es ist schmerzlıch Da INan S1e aber nıcht lgnorleren kann, entsche1det INan
sıch für Fluchtwege, dıe leicht ZUT and S1Ind. Dıie gebräuchlıchsten sınd dıe
folgenden: Eınige tauchen unter in der Arbeıt und vermeıden den 1C nach
innen. S1e wıdmen sıch einer ache, meılstens einer sozlalen Tätigkeıit (zuwel-
len belanglosen Dıingen), und das g1bt ihnen das (Gefühl VO  — Sınn und
Erfüllung. Andere werden Versammlungsteilnehmern VOoO  —; erul: S1e be-

sıch Von einer „Erneuerung‘“ Z anderen, iImmer auf der ucC ach
Lösungen und (Jurus. Wiıeder andere werden Iiromm und zufirieden mıt

einer eher selbstverwirklichenden Spirıtualität, S1e verfangen sıch ın
Andachten und 1ın vielen Erscheinungen und schauen AUSs ach Wunderlösun-
SCH Das sınd keine Lösungen, das sınd Fluchtmechanısmen. Der Krise muß
INan sıch tellen

DIe meısten geistliıchen Autoren setizen darauf, daß dıe Neubelebung ın den
Herzen der Miıtglieder bgginnen muß be1l der Anderung der (Gjemeinn-
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schaftsstrukturen. Sıe begınnt, WCNN dıe Miıtglieder anfangen, dıe folgenden
Fragen tellen Warum bın ich eın UOrdensmann, eıne Ordensfrau WOT-
den? Was hat Chrıistus für miıich bedeutet., als ich meıne ersten Gelübde ab-
legte? Was bedeutet heute für miıich‘? Wıe kann ich meılne Erfahrung mıt ıhm
vertiefen? Wıe kann ich iıhn den ännern und Frauen uUuNnseIeI Welt VO

heute bringen? Wıe bringe ich S1e dazu, die 1e Chrıstı erfahren und dar-
auf antworten? Wenn dıe einzelnen anfangen, sıch selber Gebet und VOI

dem Herrn solche Fragen stellen. dann beginnt eıne HNEUE ase ın ıhrer Be-
rufung. Und WENN S1e sıch be1l dieser uCcC VO  —_ der Vısıon ihrer Ge-
meıinschaft, W1e S1e In den Konstitutionen ausgedrückt ist, leıten und 1N-
spirlıeren lassen. annn entdecken SIE, daß S1e nıcht alleın sınd und nıcht be1l ull
anfangen mussen (rJott hat S1e dieser Ordensgemeinschaft berufen Gott
pricht ıihnen Urc| dıe Ideale und dıe Vısıon dieser Geme1ninschaft. Auf
diese Ideale und dıese Vısıon eingestimmt se1ın bedeutet, auf dıe Stimme
(Gjottes eingestimmt se1In. Wenn dıe einzelnen auft diıese Weıse suchen und
forschen. ann beginnt eues geschehen. och das genügt nıcht
Diese Personen muUuUssen andere In ihrer GGemeıminschaft finden, die iıhre Bındung

den errn Jesus gleicherweıse nehmen. Erneuerung und Neubele-
bung mussen ber die einzelnen hinausreıichen, mussen dıe Gruppe, dıe (e-
meıinschaft erreıchen. Erst WCI1LL dıese Mitglieder zusammenkommen und iıhre
5orgen und erpflichtungen teılen, können 1NCUC Vısıonen hervorbrechen.

Was früher vorgegeben WAIl, muß heute LIICU geschalfen werden. Wenn diese
Gruppen oder kleinen Gemeıminschaften beginnen, ihre Erfahrungen, iıhr
MANS- ıhre offnung auszutauschen, WE S1e versuchen, das Charısma der
Gemeininschaft en und sıch für dessen Neubelebung 1m Apostolat
mühen, WCNN S1€e beginnen, gemeınsam planen, sıch gegenseılt1g er-

stutzen, nach egen suchen, sıch TÜr ihr olk öffnen, nach
egen, ıhm dıenen. ann beginnt dıe ın Evangeli Nuntiandı be-

schrıebene Art VO  — Gemeinschaft 1n Erscheimmung treten, dıe Art VO  —; (rJe-
meınschaft, dıe unwiderstehliche Fragen In Herz und Geilst der Menschen, dıe
S1e sehen, hervorruft: Warum sSınd dıe so‘*? Was oder WCT inspırıert s1e? Warum
sınd dıe 1eTr unter uns? DiIe wiıirklıche Evangelısıerung begıinnt, WE dıe Men-
schen anfangen, solche Fragen tellen

Wer immer mıt dem Entstehen der kırchlichen Basısgemeinschaften vertrau
Ist, Mag verwundert feststellen, W1e nahe diese Vorschläge dem Kernanlıegen
dıeser Gemeıinschaften SINd: der Weıse, WIe S1e entstanden sınd und sıch als
überaus hoffnungsvoller Sauerte1g ZUT Erneuerung der Ortskırchen In en
1ellen der Welt beweılsen. Hıer sınd die 7WEe]1 wichtigsten Elemente finden,
dıe für eıne wanre Erneuerung des Ordenslebens vorgeschlagen werden: dıe
uckkehr dem Jesus des Evangelıums UTC das Bıbelgespräch mıt en
und dıe konkrete Lebenserfahrung der Armen und der Randgruppen als der
OUrt, INa sıch heute verpflichten muß, dem Herrn nachzufolgen.
Während ein1ge, WIEe ST. M. J. N allgemeıner und VaLcCc verbleiben hın-
sichtlich dessen, Was mıt diesen entstehenden Gemeinschaften ın den Ordens-
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verbänden 1mM 1NDIIC! auf dıe Zukunft des Gesamtverbafides geschehen INaS,sınd andere spezıfıscher. S1e erkennen, daß diese Entwicklung geleıtet werden
muß.,. WCeNnNn S1e einer authentischen Erneuerung der UOrdensgemeinschaft 1m
Sinne VO  -l Überleben und echter Identität führen soll

TDUuckle glaubt, daß sıch AaUSs diesen Gruppen Führungskräfte proflierenwerden. Er nn S1e „Neugründer/innen“ Personen, dıe dıie Miıtglieder der
Gemeiinschaft einladen werden, Gu«ec Weılsen entdecken, ihre Christuser-
fahrung eben, GCuUEe Weısen, der Welt VO  z heute Christus nahezubringen,
(l Weısen, den Menschen egegnen, da S1e heute SINd. Er vergleichtdiese Neugründungspersonen mıt den Propheten des en JTestaments. S1e
werden In alle Schwierigkeiten und Prüfungen der alten Propheten hıneinge-n’ da auch ihre Aufgabe nıcht 1L1UT dıie ist, Jjene inspirleren, dıe Ausschau
halten ach Erneuerung, sondern auch dıe Selbstgefälligen und dıe Jrägenstören, JenE, dıe heber KOompromısse schließen mıt dem Gelst der Welt Wıe
das geistliıche Wachstum der einzelnen den Tod des eigenen Ich und INan-
cher inge, denen S1e hängen, erfordert, ordert auch dıe Neugeburteıner UOrdensgemeinschaft eiınen Tod Dıiıe Gemeinschaft muß mıt ihren alten
Weısen, dıe ınge tun, sterben, ähıg werden, sıch den egenZuzuwenden, dıe tür dıie CC Sıtuation notwendıg SINd. terben ist nıe leiıcht,und CS wırd dıe geben, dıe ıhm wıderstehen werden. Es hat nıe eiıne Erneue-

Wıderstand
rung VOoO  e Ordensinstituten egeben und CS wırd keıne geben - ohne starken

Dıie Hauptaufgabe der Vorgesetzten In dieser Übergangszeit, dieser Zeıt der
uche, ist das chalien eINeEs Mılhlıeus, In dem al dieses möglıch wırd, das dıe-
SCH kleinen Gruppen1 das diesen DNECU anfangenden Personen1 das die
Verpflichtung gegenüber dem Herrn, gegenüber den dealen der Gemein-
schaft und den Nöten der Menschen LöÖrdert, das den Miıtgliıedern IL das
werden. wolür S1e In dıe Ordensgemeinschaft eingetreten sınd. das S1e nter-
stutzt, das (un, Was S1e In dieser Gemeinschaft tun wollten Es ist eın
langsamer Prozeß, Nag Jahrzehnte dauern, aber Gs 1st der eINZIgE Weg Es
g1bt keıne angenehmen Abkürzungen.
Wıe werden dıe erneuerten Ordensgemeinschaften aussehen? Nıemand wagtl
C5S, e1INn Prophet se1ln ın dieser Zeıt JIrotzdem können Zwel ınge gesagt WCI-
den dıe Miıtglieder der erneuerten Ordensgemeinschaft werden Zeugn1s aD-
egen für eiIn radıkales en ach den Werten des E vangelıums. Ihr Gemein-
schaftsleben wıird sıch auf dıie Nöte der weıteren Gemeiinschaft einstellen. Ihre
orge wırd sıch auf dıe Lebenssituation der Menschen, denen S1e en
und wırken, konzentrieren, besonders derjenigen, dıe ach der dıie e_
sten Empfänger dernNachricht VO Gottesreich SINd.
Die Werte dieses Reıiches Gerechtigkeit, Frieden und Freude (Röm 9  C dıeTür dıe Menschheit edacht Sınd, werden dıe Miıtte ihrer Spirıtualität bıl-den und dıe Bezugspunkte se1n, ach denen S1e sıch ausrichten. S1e werden ihr
ZeugnI1s und ihre erufung AA Jüngerschaft verstehen als eıne Weıse, das

306



Gottesreıich gegenwärtıg und sichtbar machen, inmıtten der Menschen, mıt
denen S1e en und iıhr en teılen als befreiende Botschaft auf en Ebe-
NC  S S1e werden keıne Utopisten und Iräumer se1In: S1e wIissen 11UT gut, daß
S1e nıchts anderes se1In können als Zeıiıchen der Gegenwart des Gottesreıiches,
und auf dıese Weıse olfnung und VOTWCSSCHNOMMENEC Freude ber se1ın end-
gültıges Kommen wecken können.

In der Kirchengeschichte SInd schon irüh ZWEeI Charısmen In Erscheinung OC
iIreten der Verzıcht auf Besıtz, des Evangelıums wıllen, und der Verzicht
auf dıe Ehe, des Hımmelsreıiches wıllen Diese beıden Charısmen können
als en des (jelstes esehen werden. dıe Kırche davon abzuhalten, IS>
mals ihren vorläufigen Charakter VEISCSSCH und sıch In der Welt anzusle-
deln Als dıe Kırche später ihren Ompromıß mıt dem Staate schloß, wurden
diese beıden Charısmen ın relıg1ösen Gemeninschaften gelebt. Diese verstan-
den sıch bald als eıne „Kontrastgesellschaft“” iInmıtten der Kırche, dıe sıch der
weltlichen (Gesellschaft sehr angenähert hatte und immer mehr ıhre
Fähigkeıt verlor, „alz der Erde“ SeIN. DıIe relıg1ösen en ollten er
betrachtet werden als „Iherapıe (Jottes“ für se1ine Kırche Orbero  ın
In der irühen Kırche wurden diıese beıden Charısmen, die der urzel des
Ordenslebens stehen., In den kırchlichen (Geme1nnschaften selber nıcht ın
eıner geschlossenen Weıse., sondern In der oflfenen Gemeininschaft gelebt. Es
ware gut, das nıcht VETSCSSCH. Diıese Charısmen sınd grundlegend, daß
eıne Gemeimnschaft, dıe heute nıcht danach en will, keıne Aussıcht hat
überleben DDer Geist ann andere Gruppen und einzelne Personen berufen,
diıese Charısmen ZU der Kırche auch In bsolut Formen
en

Eın Vergleich mıt den kırchliıchen Basısgemeinschaften annn sıgnalısıeren, WIe
das Ordensleben überleben und se1ine Aufgabe als 95  erapıe (‚Jottes‘‘ erIullen
kann: als „Kontrastgesellschaft“ In der Erneuerung der Kırche, ın der dıe
Werte des Gottesreiches in den Begriffen VO  — Gerechtigkeıt, Frıieden und
Freude dıe einzıgen bestimmenden Faktoren sınd für eine Herausforderung

alle menschliıchen Gesellschaften

Für dıe Ordensleute besteht dıe Herausforderung des Jahres 2000 In der Be-
reıtschaft, och einmal „Feuer fangen” gemä der Vısıon Jesu, dıe für
dıe Menschheıit hatte Er ist gekommen, S leses Feuer auf dıe
rde werlten“, und seın unsch WAal, dalß „CS schon brenne“ (Lk Z 49)
Und damıt dıe Welt mıt dıesem Feuer weıterbrenne, wählte CT sıch
Jünger/innen AaUS, die das weıterführten, W ds CI getan hatte DIie Herausftfor-
derung des Jahres 2000 ist alt und He  S Alt, da immer dıe 1ssıon der Jün-
SCI WAaäl, dıe Vısıon iıhres Meiısters weıterzuführen. Neu, weıl WIT uns dıe tol-
gende rage tellen mMuUusSsen onnen WIT 1m Jahr 2000 dıe Welt entflammen
mıt der Vısıon Jesu VO Gottesreich ın eıner Zeıt, In der dıie C ach
eiıner allumfassenden Vısıon für dıe Welt einer rage VO en und 1od
geworden ist? Es ist dıie e ach eıner Vısıon für eiıne Welt, In der Ge-
rechtigkeıit, Frieden und Freude keıne leeren Worte sınd, sondern eiıne Wiırk-
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lıchkeit, dıe schon vVOrWESSCNOMMEN werden kann, hne sıch selbst In der
geschıichtlichen Realıtät erschöpfen oder einer Ideologie WT -den, dıe u1ll$s frustriert und 1m Dunkeln zurücklassen würde Der Ruf achechter Jüngerschaft In der heut1SCH Welt iIst letztlich dıe Herausforderung Tfürdıe Ordensleute In der Zukunf
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